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Zehntes Abenteuer⸗

Wie Brunhilde zu Worms empfangen ward .

Jenſeits des Rheines ſah man mit manchen Scharen
Den König mit ſeinen Gäſten zu dem Geſtade fahren .
Da ſah man auch am Zaume leiten manche Maid :

Die ſie empfangen ſollten , die waren alle bereit . Nſüin

Als die von Island kamen bei den Schiffen an , Mlen
Und auch die Nibelungen in Siegfriedens Bann , ft
Sie eilten zu dem Lande , es befliß ſich ihre Hand , Rm
Als man des Königs Freunde jenſeits am Geſtade fand . Ilſe

Nun höret auch die Märe von der Königin , Ahn
Ute der reichen , wie ſie die Mägdlein hin

Brachte von der Veſte und ſelber ritt zum Strand . M u
Da wurden miteinander viel Maid ' und Ritter bekannt . Nn9

Der Herzog Gere führte am Zaum Kriemhildens Pferd Oiiht
Nur vor das Thor der Veſte ; Siegfried der Degen werth , E0f
Der mußt ihr weiter dienen . Sie war ſo ſchön und hehr : A55
Das ward ihm wohl vergolten von der Jungfrau nachher . 15

* Da ritt Ortwein der kühne bei Uten der Königin , 15 90
Und ſo geſellt viel Ritter neben den Frauen hin : Iunh.
Zu feſtlichem Empfange , das muß man wohl geſtehn , Mung
Wurden nie der Frauen ſo viel beiſammen geſehn . Iunſt

Lachm, 538—540. Ahh.
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Viel hohe Ritterſpiele wurden da getrieben
Von preiswerthen Helden , ( wie wär es unterblieben ?)
Vor Kriemhild der ſchönen , die zu den Schiffen kam:
Da hob man von den Mähren viel der Frauen lobeſam .

Der König war gelandet mit fremder Ritterſchaft ;
Wie brach da vor den Frauen ſo mancher ſtarke Schaft !
Da hörte man auf Schilden erklingen manchen Stoß :
Hei ! reicher Buckeln Schallen ward im Gedränge da groß !

Vor dem Hafen ſtanden die Frauen minniglich ;
Gunther mit ſeinen Gäſten hub von den Schiffen ſich :
Er führte Brunhilden ſelber an der Hand .
Da glänzte gegen einander Geſtein und lichtes Gewand .

Mit viel großen Züchten Frau Kriemhilde ging,
Als ſie Frau Brunhilden und ihr Geſind empfing !
Man konnte weiße Hände am Kränzlein rücken ſehn
Als ſie ſich Beide küßten : das war aus Liebe geſchehn .

Da ſprach mit edler Sitte Kriemhild das Mägdelein :
„ Ihr ſollt in dieſen Landen uns willkommen ſein
Mir und meiner Mutter , und allen die uns treu ,
Von Mannen und von Freunden . “ Da verneigten ſich die Zwet .

Oftmals mit den Armen umfingen ſich die Fraun .
So freundliches Empfangen war nie zuvor zu ſchaun ,
Als die Frauen beide der Braut thaten kund
Frau Ute und ihre Tochter : ſie küßten oft den ſüßen Mund .

Als Brunhildens Frauen nun ſtanden auf dem Strand ,
Von waidlichen Recken wurden da bei der Hand
Minniglich genommen viel Frauen hehr und ſchön .
Man ſah die edeln Maide vor Frau Brunhilden ſtehn .

Lachm. 541 —547.
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Eine gute Weile währt ' es , bis ſie ſich recht gegrüßt :

Wohl wurde da ſo mancher rothe Mund geküßt .

Noch⸗- ſtanden bei einander die Königstöchter reich :

Das freuten ſich zu ſchauen viel der Recken ohne Gleich.

Da ſpähten mit den Augen , die oft gehört vorher ,

Daß man alſo Schönes geſehen nimmermehr

Als die Frauen beide : das fand man ohne Lug ;

Man ſah an ihrem Leibe auch nicht den mindeſten Trug .

Die Frauen ſchätzenkonnten und minniglichen Leib ,

Prieſen um ihre Schöne König Gunthers Weib .

Doch da die Weiſen , die e
ht

beſehn ,

Maner müſſe vor Brunhilden den Preis Kriemhilden zugeſtehn .

Nun gingen zueinander Mägdelein und Fraun :

Da war in hoher Zierde manch ſchönes Weib zu ſchaun .

Da ſtanden ſeidne Hütten und manches gute Zelt :

Davon war angefüllet vor Wormes das ganze Feld .

* Des Königs Freunde drängten ſich um ſie zu ſehn .

Da hieß man Brunhilden und Kriemhilden gehn ,
Und all die Fraun mit ihnen , hin wo ſich Schatten fand ;
Dar führten ſie die Degen aus der Burgonden Land .

Nun waren auch die Gäſte gekommen all zu Roß :
Da gab es beim Tioſtieren durch Schilde manchen Stoß .
Das Feld begann zu ſtäuben , als ob das ganze Land

Entbrannt wär in der Lohe : da machten Helden ſich bekannt .

Wes da die Recken pflagen ſah manche Maid mit an.

Wohl ritt mit ſeinen Degen Siegfried der kühne Mann
In mancher Wiederkehre vorbei an dem Gezelt ;
Der Nibelungen führte tauſend Degen der Held .

Lachm. 548—553.
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Da kam von Tronje Hagen , wie ihm der König rieth :
Der Held mit guter Sitte die Ritterſpiele ſchied,
Auf daß ſie nicht die Frauen beſtäubten mit dem Sand :
Willigen Gehorſam er bei den Gäſten da fand.

Da ſprach Gernot der Degen : „ Die Roſſe laſſet ſtehn ,
Wenn es beginnt zu kühlen , daß wir die Frauen ſchön
Wieder heim geleiten vor den Pallaſt weit :
Wenn reiten will der König , daß ihr des gewärtig ſeid . “

Das Kampfſpiel war vergangen über all dem Feld ,
Da gingen kurzweilen in manches hohe Zelt
Die Ritter zu den Frauen , um hoher Luſt Gewinn :
Da vertrieben ſie die Stunden , bis ſie weiter wollten ziehn.

Vor des Abends Nahen , als ſank der Sonne Licht
Und es begann zu kühlen , ließ man es länger nicht :
Da eilten zu der Veſte viel Helden und manches Weib ;
Mit Augen ward gekoſet mancher ſchönen Frauen Leib .

Da ward von guten Knechten um Kleider viel geritten
Vor den Hochbeherzten nach des Landes Sitten
Bis vor den weiten Pallaſt , wo der König ſprang vom Pferd .
Da diente man den Frauen , ſo pflegen Helden lobeswerth .

Da wurden auch geſchieden die Königinnen reich .
Frau Ute und ihre Tochter gingen von hinnen gleich
Mit ihrem Ingeſinde in einen weiten Saal :
Da vernahm man allenthalben der Freude rauſchenden Schall .

Gerichtet waren Stühle : der König wollte gehn
Zu Tiſche mit den Gäſten : da ſah man bei ihm ſtehn
Die ſchöne Brunhilde , die da die Krone trug
In des Königs Lande : reich war die Fürſtin genug.

Lachm. 554—550 .
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4* Da wurden ſchöne Tiſche , viel Tafeln breit und gut , N feſt

Mit Speiſe wohlbeladen , wie man kund uns thut : „altm

Was ſie da haben ſollten , davon ward nichts entbehrt . 6 fun

Da ſah man bei dem Könige viel der Helden kühn und werth .

Dflnt

Des Wirthes Kämmerlinge in Becken goldesroth In ken

Reichten da das Waſſer . Das wär vergebne Noth J f

Wollt euch Jemand ſagen , daß man wo ſorglicher eh

Bei Hofgelagen diente : ich glaubt es doch nimmermehr .
Aſn

Bevor der Vogt vom Rheine nun das Waſſer nahm , Wſlt

Da ging der Herre Siegfried , er durft es ohne Scham , Heiit

Und mahnt ' ihn ſeiner Treue , die er ihm gab zum Pfand , Dmll

Bevor er Brunhilden daheim geſehn in Iſenland .
Il fu

Er ſprach : „ Ihr ſollt gedenken , es ſchwur mir eure Hand , 3 0

Wenn wir Frau Brunhilden brächten in dies Land , NMn!

Ihr gäbt mir eure Schweſter : wo blieb nun euer Eid ? ld fn

Ihr wißt , bei eurer Reiſe war keine Mühe mir leid . “

Mni

Da ſprach der Wirth zum Gaſte : „ Ihr habt mich wohl ermahnt : Dadh
Des ſoll nicht meineidig werden meine Hand ; D8

Ich will ' s euch fügen helfen , ſo gut ich immer kann . “ Außt

Da lud er Kriemhilden zu Hofe freundlich heran ,
N

Mit viel ſchönen Maiden . Sie kamen vor den Saal ; Eng
Da ſprang von einer Stiege Geiſelher zu Thal : Won

„Heißet wiederkehren dieſe Mägdelein , Diuee

Meine Schweſter ſoll alleine hier bei dem Könige ſein . “

Eiht
Da führten ſie Kriemhilden wo man den König fand . Aude
Da ſtanden edle Ritter von mancher Fürſten Land 8˙ K

In dem weiten Saale . Man hieß ſie ſtille ſtehn : In f
Da ſah man Brunhilden eben zu den Tiſchen gehn . bun

Lachm. 560 —565 .
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Sie wußte nicht die Märe , was da ſollt ergehn.
Da ſagte König Gunther Denen in ſeinem Lehn :
„Helft mir , daß meine Schweſter Siegfrieden nimmt zum Mann . “
Sie ſprachen einhellig : „ Das wäre gar wohlgethan . “

Da ſprach der König Gunther : „ Schweſter , hehre Maid ,
Um deiner Tugend willen , löſe meinen Eid .

Ich verſprach dich einem Recken : nimmſt du ihn zum Mann ,
So haſt du meinen Willen mit aller Treue gethan . “

Da ſprach das edle Mägdelein : „Lieber Bruder mein ,
Ihr ſollt mich nicht bitten , ich will euch folgſam ſein ;
Wie ihr mir gebietet , ſo ſoll es ſein gethan :
Dem will ich mich verloben , den ihr mir gebet zum Mann . “

Vor Freuden und vor Liebe wurde Siegfried roth ;
Zu Dienſten ſich der Recke Frau Kriemhilden bot .
Man ließ ſie mit einander in einem Kreiſe ſtehn ,
Und frug ſie , ob ſie wolle dieſen Recken auserſehn ?

Mit mädchenhafter Scheue ſchämte ſie ſich ein Theil ;
Doch war Siegfrieden ſo günſtig Glück und Heil ,
Daß ſie ganz nicht wollte verſchmähen ſeine Hand .
Auch verſprach ſich ihr zum Manne der edle Fürſt von Niederland .

Da er ſich ihr verlobte und ſich ihm die Maid ,
Ein gütliches Umfangen war da gleich bereit
Von Siegfriedens Armen dem ſchönen Mägdlein zart :
Die edle Königin küßt ' er in der Helden Gegenwart.

Sich theilte das Geſinde , als das vor ihm geſchah ;
Auf dem Ehrenplatze man Siegfrieden ſah
Bei Kriemhilden ſitzen : ihm diente mancher Mann ;
Man ſah die Nibelungen Siegfrieden auch unterthan .

Lachm. 566 —571.
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Der König ſaß am Tiſche bei Brunhild der Maid :

Da ſah ſie Kriemhilden , ( wie war ihr das ſo leid ! )

Bei Siegfrieden ſitzen ; zu weinen hub ſie an ,

Daß ihr manche Thräne über lichte Wangen rann .

Da ſprach der Wirth des Landes : „ Was iſt euch, Fraue mein,

Daß ihr ſo trüben laſſet der lichten Augen Schein ?

Nun ſolltet ihr euch freuen , euch iſt unterthan

Mein Land und meine Burgen und mancher waidliche Mann . “

„ Wohl hab ich Grund zu weinen, “ ſprach die ſchöne Maid :

„ Deiner Schweſter wegen trag ich Herzeleid ;

Ich ſehe ſie da ſitzen bei dem Eigenholden dein :

Wohl muß ich immer weinen , ſoll ſie ſo verderbet ſein . “

Da ſprach der König Gunther : „ Das mögt ihr ſtill ertragen :

Ich will euch dieſe Märe zu andern Zeiten ſagen ,
Warum ich meine Schweſter Siegfrieden gegeben ;

Wohl mag ſie mit dem Recken immer in Freuden leben . “

Sie ſprach : „ Mich reuet immer ihre Schöne und Sittſamkeit ;
Wüßt ich wohin ich ſollte , ich flöhe gerne weit ,
Und wollt euch eher nimmer nahe liegen bei ,
Bis ich wüßte weshalb Kriemhild die Braut von Siegfrieden ſei⸗

Da ſprach der König Gunther : „ Ich mach es euch bekannt :
Er hat wohl wie ich ſelber Burgen und weites Land ,
Das dürft ihr ſicher glauben , er iſt ein König reich :
Drum geb ich ihm zum Weibe die ſchöne Magd ohne Gleich . “

Was ihr der König ſagte , traurig blieb ihr Muth .
Da eilte von den Tiſchen mancher Ritter gut :
Das Kampfſpiel ward ſo mächtig , daß rings die Burg erklang ;
Dem Wirth bei ſeinen Gäſten währte das viel zu lang .

Lachm. 572—578 .
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Sittſamt

Er dacht : „ Ich läge ſanfter der ſchönen Fraue bei . “
Da war er des Gedankens nicht gar im Herzen frei ,
Von ihrer Minne müſſe viel Liebes ihm geſchehn .
Da begann er freundlich Frau Brunhilden anzuſehn .

Vom Ritterſpiel die Gäſte bat man abzuſtehn :
Mit ſeinem Weib der König zu Bette wollte gehn .
Vor des Saales Stiege kam einander nah
Kriemhild und Brunhilde : kein Haß noch regte ſich da.

Da kam ihr Ingeſinde : ſie ſäumten länger nicht ,
Ihre reichen Kämmerlinge brachten ihnen Licht.
Da theilten ſich die Recken in der zwei Kön ' ge Lehn :
Da ſah man viel der Degen hinweg mit Siegfrieden gehn .

Die Helden kamen beide hin wo ſie ſollten liegen :
Da dachten alle Beide mit Minnen obzuſiegen
Den waidlichen Frauen ; das ſänftet ' ihren Muth .
Siegfriedens Kurzweile , die wurde herrlich und gut .

* Als Siegfried der Degen bei Kriemhilden lag
Und er der Jungfrauen ſo minniglich pflag
Mit ſeiner edeln Minne , ſie war ihm wie ſein Leben :
Er hätte nicht die Eine für tauſend Frauen gegeben .

Ich ſag euch nicht weiter , wie er der Fraue pflag ;
Nun höret dieſe Märe , wie König Gunther lag
Bei Brunhild ſeiner Frauen : zierlicher Degen
Haben Manche ſanfter bei andern Frauen gelegen .

* Das Volk hatt ihn verlaſſen , die Frauen und ſein Bann :
Da ward die Kemenate balde zugethan .
Er wähnt ' , er ſolle koſen ihren minniglichen Leib :
Da währt ' es noch gar lange , eh ſie wurde ſein Weib .

Lachm. 570—583 .



Im weißen Linnenhemde ging ſie ins Bett hinein .

Der edle Ritter dachte : „ Nun iſt das Alles mein ,

Wes mich je verlangte in allen meinen Tagen . “

Sie mußt ob ihrer Schöne mit großem Recht ihm behagen .

Das Licht begann zu bergen des edeln Königs Hand .

Da ging der kühne Degen , wo er die Fraue fand ;

Er legte ſich ihr nahe , ſeine Freude , die war groß ,

Als die Minnigliche der Held mit Armen umſchloß .

* Minnigliches Koſen mocht er da viel begehn ,

Wenn die edle Fraue Solches ließ geſchehn ;

Doch zürnte ſie gewaltig ; den Herrn betrübte das .

Er wähnt ' , er finde Freude , da fand er feindlichen Haß .

Sie ſprach : „ Edler Ritter , das laßt euch nur vergehn :
Was ihr da habt im Sinne , das kann noch nicht geſchehn .

Ich will noch Mägdlein bleiben , Herr König , merkt euch das ,
Bis ich die Mär erfahre . “ Da faßte Gunther ihr Haß .

Er rang nach ihrer Minne und zerriß ihr Kleid .

Da griff nach einem Gürtel die herrliche Maid ,
Einer ſtarken Borte , die ſie um die Seite trug :
Da that ſie dem Könige großen Leides genug .

Die Füß und auch die Hände ſie ihm zuſammenband ,
Sie trug ihn zu einem Nagel und hing ihn an die Wand .
Als er im Schlaf ſie ſtörte , das Koſen ſie ihm verbot :
Von ihrer Stärke hätt er beinah gewonnen den Tod .

Da begann zu flehen der Meiſter ſollte ſein :
„Löſet meine Bande , viel edle Köngin mein :

Ich getraue euch , ſchöne Fraue , nimmer obzuſiegen ,
Und will auch wahrlich ſelten ſo nahe neben euch liegen . “

Lachm. 584—589.
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Sie frug nicht , wie ihm wäre , da ſie in Ruhe lag .
Da mußt er hangen bleiben die Nacht bis an den Tag ,
Bis der lichte Morgen drang durch die Fenſter ein :
Hatt er je Kraft beſeſſen , die ward an ſeinem Leibe klein .

„ Nun ſagt mir , Herr Gunther , iſt euch das etwa leid ,
Wenn euch gevunden ſtnurn,⸗ ſprach die ſchöne Maid ,
„ Eure Kämmerlinge von einer Frauen Hand ? “
Da ſprach der edle Ritter : „ Das würd euch übel gewandt .

„ Auch wär mir ' s wenig Ehre ; “ ſprach der edle Mann ,
„ Um eurer Tugend willen , nehmt mich nun bei euch an.
Iſt euch meine Minne denn ſo mächtig leid ,
Ich will mit meinen Händen ſelten rühren euer Kleid . “

Sie löſ ' te ſeine Bande : er ging , da er befreit ,
Wieder an das Bette zu der edeln Maid ;
Er legte ſich ſo ferne , daß er ihr Hemde fein
Selten mehr berührte ; auch wollte ſie des ledig ſein .

Nun kam auch ihr Geſinde , das brachte neu Gewand ;
Des war heute Morgen genug für ſie zur Hand .
Wie froh man da gebahrte , traurig war ſein Muth ;
Der König des Landes , ihre Freude däucht ihn nicht gut .

Nach des Landes Sitte , die man mit Recht beging ,
Gunther und Brunhilde nicht länger das verhing :
Sie gingen nach dem Münſter , wo man die Meſſe ſang.
Da kam auch Herr Siegfried : da hob ſich mächtiger Drang .

Nach königlichen Ehren war da für ſie bereit
Was ſie haben ſollten , die Krone wie das Kleid .
Da wurden ſie geweihet : als das war geſchehn ,
Da ſah man unter Krone alle Viere herrlich ſtehn .

Lachm. 590- 895 .



Viel Knappen wurden Ritter , ſechshundert oder mehr ,
Das ſollt ihr ſicher glauben , den Königen zur Ehr .
Da hob ſich große Freude in Burgondenland ;
Man hörte Schäfte hallen an der Schwertdegen Hand .

Da ſaßen in den Fenſtern die ſchönen Mägdelein ;
Sie ſahen vor ſich leuchten manches Scheldes Schein .
Da hatte ſich der König getrennt von ſeinem Bann :

Was Jemand da begonnte , er ſah es trauernd mit an.

Ihm und Siegfrieden ungleich ſtand der Muth ;

Wohl wußte was ihm fehlte der edle Ritter gut .
Da ging er zu dem Könige , zu fragen er begann :
„ Wie iſt ' s euch heunt gelungen ? das ſagt , Herr Gunther , mir an. “

Da ſprach der Wirth zum Gaſte : „ Den Spott zu dem Schaden
Hab ich an meiner Frauen in mein Haus geladen .
Ich wähnte ſie zu minnen , als ſie mich mächtig band :
Sie trug mich zu einem Nagel , und hing mich hoch an die Wand .

„ Da hing ich ſehr in Aengſten die Nacht bis an den Tag ,
Eh ſie mich wieder löſte : wie ſanft ſie da lag !
Das ſei dir in der Stille geklagt in Freundlichkeit . “
Da ſprach der ſtarke Siegfried : „ Das iſt mir ſicherlich leid .

„ Das will ich euch beweiſen : verſchmerzt ihr den Verdruß ,
Ich ſchaffe , daß ſie heunte ſo nah euch liegen muß ,
Daß ſie euch ihre Minne nicht länger vorenthält . “
Die Rede hörte gerne nach ſeinem Leide der Held .

* „ Nun ſchau meine Hände , wie die geſchwollen ſind :
Die drückte ſie ſo mächtig , als wär ich ein Kind ,
Daß mir allenthalben das Blut zu den Nägeln drang :
Ich hegte keinen Zweifel , mein Leben währe nicht lang .

Lachm. 506—601 .
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* Da ſprach der Degen Siegfried : „ Es wird noch Alles gut :
Uns Beiden war wohl ungleich heute Nacht zu Muth .
Deine Schweſter Kriemhild iſt mir lieber als der Leib :
Es muß die Frau Brunhilde noch heute werden dein Weib . “

Er ſprach : „ Noch heunte komm ich zu euerm Kämmerlein ,
Alſo wohl verborgen in der Tarnkappe mein ,
Daß ſich meiner Künſte Niemand mag verſehn .
So laßt die Kämmerlinge zu den Herbergen gehn.

„ So löſch ich den Kindern die Lichter an der Hand⸗
Daß ich hereingetreten ſei euch dabei bekannt .
Weil ich euch gerne diene , ſo zwing ich euch das Weib ,
Daß ihr ſie heunte minnet : ich verlör denn Leben und Leib . “

„ Wenn du ihr nicht koſeſt, “ der König ſprach da ſo ,
„ Meiner lieben Frauen , ſo bin ich ' s gerne froh :
Sonſt thu ihr was du wolleſt und nähmſt du ihr den Leib ,
Das wollt ich wohl verſchmerzen : ſie iſt ein furchtbares Weib . “

„ Das verſprech ich, “ ſprach da Siegfried , „ bei der Treue mein ,
Daß ich ihr nicht koſe ; die liebe Schweſter dein
Geht mir über alle , die ich jemals ſah . “
Wohl glaubte König Gunther der Rede Siegfriedens da.

Da gab ' s von Ritterſpielen Freude ſo wie Noth :
Turnei und Tioſtieren man allzumal verbot .
Als die Frauen ſollten nach dem Saale gehn ,
Geboten Kämmerlinge den Leuten aus dem Weg zu ſtehn .

Da ward der Hof von Leuten und Roſſen wieder ftei .
Zwei Biſchöfe führten die Frauen alle zwei ,
Als ſie vor den Königen zu Tiſche ſollten gehn :
Ihnen folgten zu den Stühlen viel der Degen auserſehn .

Lachm. 602—607 .



* Der König wohlgemuthet in froher Hoffnung ſaß —

Was Siegfried ihm gelobte , wohl behielt er das ;

Der eine Tag ihm däuchte wohl dreißig Tage lang :

Nach ſeiner Frauen Minne all ſein Denken ihm rang .

Er konnt es kaum erwarten bis das Mahl vorbei .

Die ſchöne Brunhilde rief man da herbei

Und auch Kriemhilden , ſie ſollten ſchlafen gehn :

Hei ! was man ſchneller Degen ſah vor den Königinnen ſtehn !

Siegfried der Herre gar minniglich ſaß

Bei ſeinem ſchönen Weibe mit Freuden ohne Haß :

Sie koſ' te ſeine Hände mit ihrer weißen Hand ,

Bis er ihr vor den Augen , ſie wußte nicht wie , verſchwand .

Da ſie mit ihm ſpielte , und ſie ihn nicht mehr ſah ,

Zu ſeinem Ingeſinde ſprach die Königin da :

„ Das nimmt mich mächtig Wunder , wo der König hingekommen !

Wer hat ſeine Hände mir aus den meinen genommen ? “

Die Rede ließ ſie bleiben . Da eilt ' er hinzugehn ,
Wo er die Kämmerlinge fand mit Lichtern ſtehn :
Die löſcht ' er unverſehens den Kindern an der Hand :

Daß es Siegfried wäre , das war da Gunthern bekannt .

Wohl wußt er , was er wolle : er ließ von dannen gehn
Die Mägdelein und Frauen . Als das war geſchehn ,
Der edle König ſelber verſchloß der Kammer Thür :

Starker Riegel zweie , die warf er balde dafür .

Hinterm Bettvorhange barg er da das Licht.
Ein Spiel ſogleich begonnte , vermeiden ließ ſich ' s nicht ,

Siegfried der ſtarke mit der ſchönen Maid :

Das war dem König Gunther Beides lieb und auch leid .
Lachm. 608—613 .
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Da legte ſich Siegfried der Königin bei .
Sie ſprach : „ Nun laßt es , Gunther , wie lieb es euch auch ſei ,
Daß ihr nicht Noth erleidet heute ſo wie eh:
Oder euch geſchiehet von meinen Händen wieder weh.

Er hehlte ſeine Stimme , kein Wörtlein ſprach er da :
Wohl hörte König Gunther , wiewohl er ſie nicht ſah ,
Daß Heimliches von beiden wenig da geſchah:
Nicht viel bequeme Ruhe hatten ſie im Bette da.

Er ſtellte ſich als wär er Gunther der König reich :
Er umſchloß mit Armen das Mägdlein ohne Gleich .
Sie warf ihn aus dem Bette dabei auf eine Bank ,
Daß laut an einem Schemel ihm das Haupt davon erklang.

Wieder auf mit Kräften ſprang der kühne Mann ,
Es beſſer zu verſuchen : wie er das begann ,
Daß er ſie zwingen wollte , da widerfuhr ihm Weh .
Mich dünkt , daß ſolche Wehre von Fraun nicht wieder geſcheh .

Da ers nicht laſſen wollte , das Mägdlein aufſprang :
„ Euch ziemt nicht zu zerreißen mein Hemd alſo blank .
Ihr ſeid ein Ungeſtümer : das ſoll euch werden leid ,
Des ſollt ihr inne werden, “ ſprach die herrliche Maid .

Sie umſchloß mit Armen den tapferlichen Degen ,
Und wollt ihn auch in Bande wie den König legen ,
Daß ſie im Bette läge mit Gemächlichkeit .
Wie grimmig ſie das rächte , daß er zerzerret ihr Kleid !

Was half ihm da die Stärke und ſeine große Kraft ?
Sie bewies dem Degen ihres Leibes Meiſterſchaft :
Sie trug ihn übermächtig , das mußte ſchon ſo ſein ,
Und drückt ' ihn ungefüge bei dem Bett an einen Schrein .

Lachm. 614 —620 .
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„ O weh, “ gedachte Siegfried , „ſoll ich Leben und Leib

Von einer Maid verlieren , ſo mag ein jedes Weib

In allen künftgen Zeiten tragen Frevelmuth

Dem Manne gegenüber , die ſonſt wohl nimmer es thut

Der König hörte Alles , er bangte für den Mann .

Siegfried ſich ſchämte , zu zürnen hub er an.

Mit ungefügen Kräften ihr entgegen ſetzt er ſich,

Daß er ſich verſuche an Frau Brunhilden ängſtiglich .

* Wie ſie ihn niederdrückte , ſein Zorn bewirkte das

Und ſeine ſtarken Kräfte , daß er trotz ihrem Haß

Sich aufrichten konnte ; ſeine Angſt die war groß .
Sie gaben in der Kammer ſich hin und her manchen Stoß .

* Auch litt der König Gunther Sorgen und Beſchwer :
Er mußte manchmal flüchten vor ihnen hin und her .
Sie rangen ſo gewaltig daß es Wunder nahm ,
Wenn Eines vor dem Andern mit dem Leben noch entkam .

* Den König Gunther mühte beiderſeits die Noth ;

Doch fürchtet ' er am meiſten Siegfriedens Tod .

Wohl hätte ſie dem Degen das Leben ſchier benommen :
Wenner gedurft hätte , zu Hülfe wär er ihm gekommen .

* Gar lange zwiſchen ihnen dauerte der Streit ,

Doch bracht er an das Bette zuletzt zurück die Maid :
Wie ſehr ſie ſich auch wehrte , die Wehr ward endlich ſchwach .
Der König in ſeinen Sorgen hing manchem Gedanken nach .

Dem König währt ' es lange bis er ſte bezwang .
Sie drückte ſeine Hände , daß aus den Nägeln ſprang
Das Blut von ihren Kräften ; das war dem Helden leid :
Da zwang er zu verläugnen die viel herrliche Maid

Lachm. 621 —623 .
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Den ungeſtümen Willen , der erſt an ihr zu ſehn .
Der König ſchwieg ſtille , doch konnt ihm nichts entgehn .
Er drückte ſie an das Bette , daß ſie lautauf ſchrie :
Des ſtarken Siegfried Kräfte , gewaltig ſchmerzten ſie die .

Da oräff ſie nach den Stiie , wo ſie die Borte fand ,
Um ihn damit zu binden : da wehrt ' es ſeine Hand ,
Daß ihr die Glieder krachten , dazu der ganze Leib .
Da war der Streit entſchieden : da wurde ſie Gunthers Weib .

Sie ſprach : „ Edler König , das Leben ſchenke mir .
Es wird wohl verſühnet was ich gethan an dir :
Ich wehre mich nicht wieder der edeln Minne dein :
Nun hab ichs wohl befunden , daß du magſt Frauen Meiſter ſein . “

Siegfried ging von dannen , Gliegen blieb die Maid )
Als ob er abzuwerfen gedächte nur das Kleid .
Er wußt ihr von den Händen einen goldnen Reif zu ziehn ,
Daß es nicht inne wurde dieſe edle Königin .

Auch nahm er ihren Gürtel , eine Borte gut ;
Ich weiß nicht , obs geſchehen aus hohem Uebermuth .
Er gab ſie ſeinem Weibe , das ward ihm ſpäter leid .
Da lagen bei einander der König und die ſchöne Maid .

Er pflag der Frauen minniglich , wie ihm das wohl zu kam :
Da mußte ſie verſchmerzen ihren Zorn und ihre Scham .
Von ſeinen Heimlichkeiten ihre lichte Farb erblich ;
Hei ! wie von der Minne die große Kraft ihr entwich !

Da war auch ſie nicht ſtärker als ein ander Weib .
Minniglich liebkoſt ' er ihren ſchönen Leib ;
Wenn ſie ihm widerſtände , was könnt es ſie verfahn ?
Das hatt ihr alles Gunther mit ſeinem Minnen gethan.

Lachm. 624- 629.



Wie minniglich der Degen da bei der Frauen lag ,

In freundlicher Liebe bis an den lichten Tag !

Nun ging der Herre Siegfried wieder hindann :
Er wurde wohl empfangen von einer Frauen wohlgethan .

Er widerſtand der Frage , die ſie da begann ;

Auch hehlt ' er ihr noch lange was er für ſie gewann ,

Bis ſie in ſeinem Lande daheim die Krone trug ;

Was ſie nur haben wollte , er gab ihrs willig genug .

Dem Wirth am andern Morgen viel höher ſtand der Muth

Als an dem erſten Tage : da ward die Freude gut

In ſeinem ganzen Lande bei manchem edeln Mann ;

Die er zu Hof geladen , denen ward viel Dienſtes gethan .

Das Hofgelage währte den vierzehnten Tag ,

Daß ſich unterdeſſen der Schall nichi unterbrach
Von aller Luſt und Kurzweil , die jemand gerne ſah .

Wahrlich hohe Koſten verwandte der König da.

Des edeln Wirthes Freunde , wie es der Fürſt gewollt ,

Verſchenkten ihm zu Ehren Kleider und rothes Gold ,
Silber auch und Roſſe an manchen kühnen Mann .

Die Herrn , die hingezogen , die ſchieden fröhlich hindann .

Auch der kühne Siegfried aus dem Niederland
Mit ſeinen tauſend Mannen , ihr ſämmtliches Gewand ,
Das ſie zum Rheine brachten , ward ganz dahin gegeben ,
Schöne Roſſ und Sättel : ſie wußten herrlich zu leben .

Bevor die reiche Gabe noch alle war verwandt ,
Schon däucht ' es Die zu lange , die wollten in ihr Land .
Nie ſah man ein Geſinde mehr ſo wohl verpflegen :
So endete die Hochzeit ; da ſchied von dannen mancher Degen .

Lachm. 630 —636 .
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